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2US eıne Funktion: mıt Glaubensfra- aufgeschlossen, und S1e werden eiınmal tauscht und weıterdiskutiert worden,
SCH, kırchlichen Antworten auf Le- den muittelständiısch tragenden Was in vielen Foren eben NUur angetippt
bensprobleme, miıt kirchlich-relig1ö- Schichten ıhrer Gesellschaft gehören. WArL.

SC Ambiente un:! den dort err- Das prädestiniert sS1e ZW aalr weıter 1mM Iso eine Zunahme VO Gesprächs-
schenden Überzeugungen Kontakt Metzschen Sınne tür die 1M Absterben frahıigkeıt un! Gesprächsbereitschaft?
schaffen un Fragebereitschaft geglaubte „bürgerliche Religion“, aber der doch NUur die unretlektierte An-
wecken. ] )as könnte verstärkt werden, Mittelschichten pragen in der Breıte Passung das, W as CS beklatschen

des sozıalen Feldes 1U  an einmal mehrWEn Fragen VDOoN Jugendlichen un! sibt? Man wiırd nıcht über-
Fragen Jugendliıche ın das SESAMTLE dıe Gesamtgesellschaft, bewahren VOT und das letztere nıcht unterschätzen
Diskussionsteld, WI1e 65 be1 solchen dem Absınken iın bloße Subkulturen, dürten. Es 1st ohl eıne dem Alter
Anlässen entsteht, stärker einbezogen aber auch VOT elıtären Verstiegenhei- entsprechende natürliche Lebensäuße-
werden: eıne rage die Veranstalter, ÜC  =) Scheıtern und Chance lıegen da rung, wenn Teenager klatschen un:
aber auch die ‚„ Vorbilder“‘, denen CI bejieinander. nıcht hınsehen, W as S1e be-

Bleibt die rage, W as geistiger Viıta- klatschen. Und natürlich geht CSJugendliche zustromen.
Dıie Jugendlichen 1mM Felde kıirchlicher Iität UuN Anregbarkeit iın den Jugend- Klatschen auch einmal agoressIV her
Grofßveranstaltungen gehören, ob- lıchen steckt, die ın kırchliche Massen- ber gerade in Berlıin 1st aufgefal-
ohl beı verschiedenen Anlässen veranstaltungen stromen und rel1g16- len, dafß Jugendliche vorwiegend
durchaus unterschiedliche Alters- akklamieren:SCIl Führungsfiguren sachlich fragen, S1e substantielle
strukturen vorzutinden sınd, vorwıe- Was hoften sS1€e da anzutreffen, WE Fragen haben und diese auch VOTI-

gend T: Altersgruppe der sehr Jungen, oder W as akklamieren s1e? Zunächst bringen. Hıer ISt eın Ansatz, dem
der 15- bıs 18-, höchstens 20jährıgen, wırd sıcher Atmosphäre gesucht, weıtergearbeıtet werden könnte: nıcht
und S1e kommen SaNzZ überwiegend A4us$s Gemeıinschaftserlebnis, das dadurch, dafß InNnan lange darüber gru-
den Schulen. Dıiese Differenzierung sprechender ISt; als INa dabe: bleiben belt,; WwWI1e I1all den Jugendlichen och
bedeutet iın mehrtacher Hınsıcht eıne kann, WI1e€e InNnan 1St oder Ww1e I1all sıch mehr „Angebote‘“ der Selbstdarstel-
beträchtliche Einschränkung: Fs fehlt indıividuell oder in der eigenen ruppe lung machen und damıt eıner kon-
dıe berufstätige Jugend, CS tehlen die o1bt eın bißchen narzıfßtisch, jedenfalls sumistischen Grundhaltung, die
Lehrlinge un: Jungarbeıter. Vorder- unbekümmert und spielerıisch, eın kırchlichen Grofßveranstaltungen oh-

nehın innewohnt, och ungewolltgründıg 1St klar X  . Dıiese sınd insgesamt nıcht schlechtes Ergeb-
1mM Felde VO Pflicht un! Neigung N1Ss eıner gelockerten Erziehung ın den Vorschub eıstet, sondern dadurch da{ß
nıcht freı disponieren w1e uNseIc Elternhäusern. die Jugendlichen als Mitwirkende und
‚„„verschulte““‘ Jugend. Näher besehen ber 1sSt N NUur das? Jemand aus der Gesprächspartner selbst stärker gefor-

dert werden. Dıie Generatıon der Mült-ergıbt sıch eın großes Fragezeichen: schreibenden Zunft, angesichts des
ber dıe Schulen bleiben die Jugendli- „lockeren“‘ Habıtus der Jugendlichen ter un Väter, die beı solchen Anlässen
chen wenı1gstens eıne ZEWI1SSE Weg- über dıe eiıgene trühe Jugend nachsın- meısten tehlen auch das ENgT ıh-

nend, hat sıch in Berlın einmal die en Ausstrahlungskreıs eın habenstrecke lang durch die Kırche noch
sprechbar, die Jugendlichen, die dıe Muüuhe gemacht, sıch 1Im Sommergarten ıhren Kındern dıe harten Fragen, die
Schule verlassen, verlieren auch diesen den Funkturm vıer, fünf VCI- Jugendliche durchwegs haben, aber
Kontakt weitgehend. Eın ganz weıtes schıiedenen Ecken s1e mischen vielleicht och nıcht ausreichend artı-
Feld lıegt hıer brach:; N 1St nıcht un!: ıhren Gesprächen zuzuhören. Er kulieren können, aus Angstlıch-
hen, W 1e CS auch NUur langfristig rch- kam durchaus beeindruckt zurück. eıt ohnehın lange erlassen. Diese
ıch wıieder erschlossen werden annn Das seıen keıne Jugendlichen, die NUur Ängstlichkeit scheıint sıch gegenüber
Man annn ın den ‚„„verschulten“‘ Ju- sıch ejerten, auch viele vielleicht in C1I- den jetzt Heranwachsenden erübrı-
gendlichen zwıschen 15 un:! 18 den- Ster Linıe NUur Berlin besichtigten; da gCH Hofttentlich wI1Issen das auch dıe
och eıne beträchtliche Chance sehen: sel durchaus sachlich bıs heftig in Jugendseelsorger un! die, die ıhnen
s1€e sınd Erlebniswelten eher Gruppen und Grüppchen - helten

Entwicklungen
Pazıfismus mıiıt Akzenten?
Zu den Friedensbewegungen ın den USA
Dıie Besetzung der amerıkanıschen Botschaft iın Teheran Datum des FEiıntrıitts ın den Zweıten Weltkrieg werden

wach Der Stolz eıner gedemütigten Natıon biumt sıchun der Einmarsch russiıscher Iruppen in Aifghanıstan ha-
auf Farmer des Miıttleren estens brauchen ZuUur Annahmeben das polıtische Klıma ın den USA (jedenfalls zeitweilıg)

verändert. Erinnerungen Pearl| Harbor — das kritische eiıner empfindlichen tinanzıellen Einbuße nıcht übermäßig
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gedrängt werden, obwohl S1€e die Zahlungen darum nıcht selten zunächst mıt Zustimmung. Dıie auch
für ıhre Weizenlieferungen die schätzen gelernt VO  — ıhnen geteilte Opposıtion die Verstärkung der
haben uch den amerıikanıschen Sportlern zeıgt Streitkräfte annn dann erst in eıner weıteren Frage stat1-
sıch eıne erstaunlıch große Zahl davon überzeugt, sıch VOoN stisch ertaßt werden. Natürlich sınd die Motıve für die Ab-
einem Boykott der Olympischen Spiele nıcht ausschließen lehnung der Registrierung 1Ns ZESAMTL komplex. Da spielen

dürten. Die Kandıdatur des glücklosen Jımmy Carter auch mangelndes sozıales und polıtısches Engagement, die
ertährt die unerwartet:! Hılte VON Patrıoten, die ıhren Prä- NeUeE Konzentration autf Studıen un: Schule WI1e€e auch die
sıdenten in eıner derart kritischen Sıtuation nıcht verlas- verbreıtete Ilusionslosigkeit un! dıe Abneigung

RolleSC  S dogar der weıthın verlegen kommentierte Fehlschlag idealıstisch-patriotische Lebensentwürfe eıne
eıner Beifreiungsaktion der Geiseln 1im Iran tindet WI1e „Nothing 15 worth dyıng tor  CC 1st eın nıcht selten aNZU-
eıne nachher durchgeführte Befragung erg1ıbt die Unter- treitender Slogan. Und doch 1st die Sorge dıe Gefähr-
stutzung VO  — mehr als 70% aller erwachsenen Amerika- dung des Friedens unübersehbar.
HET Das Wort, das eıne mıt Vıetnam geschlagene Genera- Zur Charakterisierung der Friedensbewegung lohnt
tion verdrängen sıch bemuht hatte Krıeg 1ISt wieder sıch eın Blick zurück in die sechzıger Jahre Der wırd el-

hören. Beobachter diesseits des Atlantıks machen be- Ne übrıgen leicht gemacht. eıtaus schneller, als das
sorgte Gesıichter. Laäßt dıe offizielle Polıitik der Vereinigten VO alten Kontinent 2US$ als zulässıg erscheınt, hat eıne
Staaten sıch folgenschweren, 1mM Resultat tragıschen Reihe VO  s Publikationen mıt der Glorifizierung dieses
Schritten verleiten? Jahrzehnts begonnen. Di1e ın diesem Jahr auftauchenden

Namen sınd alte Vertraute: Danıel Berrigan SJ, Danızel
Ellsberg, Dave Dellinger A uch die Taktiken sınd och

IC nur Remifiiszenz bekannt. och Reminıszenz reicht nıcht A2US.,. Man wırd
die Antivietnambewegung der 1m Jahre 1980 wıeder lebendig werdenden Friedensbe-

WESUNG nıcht gerecht, WE InNnan die Linıe nıcht noch WEe1-
Nur ungenügend 1St die deutsche ÖOffentlichkeit arüuber en auszıieht un!: nıcht noch aut eıne rühere Tradition
informiert, daß CS auch in den USA Gruppen VO  . Men- rückgeht. Pazıtismus 1st ımmer ıne bezeichnende
schen o1bt, die nıcht müuüde werden, VOT einem denkbaren Erscheinung des natiıonalen un: relıg1ösen Spektrums
Krıeg arnen un:! ZU Friıeden aufzurutfen. Selit Begınn Amerikas BCWESCH. Zum anderen sınd NECUEC Akzente

benennen.des Jahres 1980 scheint iıhre Zahl wachs Ihre Inıtiatı-
ven ZeUgECN VO  — eıner Dynamık, die iın Erstaunen
Von allen Teılen des Kontinents werden „Friedensaktio-

andlung In den reiigiösennen  e gemeldet. Pazıfistische Gruppen nehmen den Protest
wıeder auf, der zeitweıilıg Interesse verloren haben und polıtischen Motiven
schien den Bau VOIN Raketen, Atom-U-Booten,
Rüstungsmaterialıen, den Entwurt und dıe Produk- Es 1St sıcher keine Übertreibung, WENNn INa  . VO  e dem (Gsros
tiıon VO Kernwaffen ın Berkeley Lıvermore, Los Ala- der amerıikanıschen Kırchenmitglieder teststellt, s1e fänden
INOS (New Mexı1co), Rocky Flats (Colorado). Nachdem sıch polıtisch auf der Seıte der Mehrheit/ und hatten die

unverkennbare Tendenz, Amerıiıka miıt ChristentumPräsıdent Carter Ende Januar dıe Wiedereinführung der
Regıistrierung Z ıl Vorbereitung spaterer, W auch identifizieren. Mıt dem Südstaatler un:! Baptisten Jımmy
nıcht VO Kongreiß gebilligter allgemeiner Musterung Carter hat sıch diese vorgebliche Deckungsgleichheıt —

angekündıgt hat, erhebt sıch lautstarker Wiıderspruch - ZUSagCh personal ausgepragt. Was sıch in diesem Rahmen
ter den In rage kommenden Jahrgängen. Sıe bezweıteln, als notwendiges polıtisches Ziel vorzustellen versteht, se1
daß CS dem Präsıdenten allein die Abschatfung des CS Frieden oder Krıeg, annn sıch der Unterstützung der
gCNn seıner einseltigen Auswahl als unzureichend un: überwiıegenden Zahl der Christen gew.1ßs se1n. Dahiınter
gerecht kritisierten Berufsheeres geht Fur den . Januar steht eıne Verbindung VO Polıitik und Theologie, die nıcht
Nannten dı Abendnachrichten dıe Zahl VO  ; 100 Universıi- 1Ur die Bıbelarbeit und Verkündigung des Fundamenta-
taten und Colleges, denen es 1ın den beiden Tagen vorher lismus (Bılly Sunday, Bılly Graham) be-
„teach-ins‘‘, Diskussions- un! Protestversammlungen, stımmt, sondern ebenso in der lıberalen Theologıe, der Er-
gegeben haben soll Walter Cronkite, natıonale Institution neuerungsrichtung des ‚„„Socıal Gospel“‘“ WI1e der neoortho-
des Fernsehjournalismus, glaubt dıe Verbindung den doxen Theologie ıhren Ausdruck gefunden hat Das Werk
Studentenrevolten während des Vietnamkrieges zıiehen Reinhold Niebuhrs (1892-1970), des bedeutendsten aAINe-
dürten. Dıie Zahl der Verweigerer 1STt hoch (z.B 55 % der riıkanıschen Theologen dieses Jahrhunderts, verfolgt
auf dem Campus iın Berkeley Beiragten, bıs 75 o der gleichzeıtig theologische Erneuerung W 1e€e das Ziel polıtı-
chüler katholischer Hıghschools ın Oakland, Cal.) Dabei1 scher Gestaltung. Er WAar davon überzeugt, daß iın eıner
werden dıe Statistiken och durch eın kurioses Phänomen VO  e der Suüunde bestimmten Gesellschatft (Immoral Socılety)
geschwächt. Aus Gleichheitsgründen eın VO  3 der Trau- allentalls der einzelne mıt sich un seiınem Gott In Frieden
enbewegung bei jeder Gelegenheıt in Erinnerung gerufe- leben könne, der Krıeg jedoch unvermeıdlich se]. Di1e
Nes Anlıegen — sollen Männer und Frauen iın gleicher meıst VO  e katholischen Theologen vorgetragene Lehre
VWeıise regıistriert werden. Befragte Studentinnen votleren VO „gerechten Krieg“ weılst dıe gleiche Rıchtung. Der
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rationale Ansatz einer Lehre VO Krıeg un! Frieden legt iıchkeıt, den wahrscheinlichen Gegner vernichten,
ıhnen ın jedem Fall dıe rage VOI, ob die verteidigenden ıne zusätzlıche vermehren können. Nıcht NUur Junge
Werte un: Rechtsgüter den Eınsatz VOINl bestimmten Leute außern den Verdacht, den Politikern gehe C555 nıcht
Kampfmuitteln zulassen, ob eıne zuständıge Autorität den mehr Sıcherheit un:! Schutz, sondern die Bereıt-
Krıeg erklärt hat, ob der Krıeg als ‚ultıma ratıo“‘ AaNZUSC- stellung eınes effizienten politischen Instrumentes, mıt
hen se1l un! ob sıch die vorgesehene Kriegshandlung auf dessen Hıltfe polıtische FEinflußbereiche bestimmt werden
die Ma{finahmen beschränke, die ZU wirksamen Schutz könnten. ach ıhnen gestaltet sıch Verteidigungspolitik
der bedrohten Werte und Guter unumgänglıch notwendıg in eiınem beängstigend moraltreıien Raum. Danıiel Ellsberg,
selen. Dıie 1Ur selten in rage gestellte Voraussetzung der Kennedy, Johnson un! Nıxon mıiıt strategiıschen
Fragen besteht darın, da{fß Krıeg nıcht eintfachhın VCI- Studıen befaßter, dann Z Pazıfisten gewandelter 1ılı-
werten sel, sondern ach eıner Güterabwägung jeweıls tarwıssenschaftler, erklärt seınen erstaunten Zuhörern 1mM-
HU gerechtfertigt werden musse. INeT wieder die (senese dieses polıtischen Kalküls:
och mMi1t der Zeichnung dieser Hauptlinien 1St das Bıld Dıie Entwicklung habe mıiıt dem „„guten Gewiıssen‘“‘‘ begon-

NCIl, VO  a} dem Iruman ach dem Eınsatz der Atombombekeineswegs vollständig. egen eıne erdrückende Mehrheıt ın Hıroshima gesprochen habe S se]len ach seıner Be-polıtısch eher kontormistischer Theologen un! Kırchen-
VELLTEeLGT hat sıch in Amerıka immer auch eıne WwWenNnn auch rechnung nıcht mehr Menschen Tode gekommen als

bei eınem Tag pausenloser Bombenangriffe Maäarz 945).“Zzeıtweılse E: kleine Zahl VOI solchen Christen durchset- Unter Eisenhower un! Kennedy habe CS eınen Abschrek-
zen können, die eınen radıkalen Pazıfismus ıhrem An- kungsplan gegeben, der 1mM Fall eiınes russısch-amerikanı-lıegen machten: Nachfolger der Wiıedertäufer, Amısh, schen Konftlikts irgendwo auf dem Globus die ZerstörungHutterıten, Mennonıiıten us Sıe haben versucht, ın teıls
belächelten, teıls heitig bekämpften Aktiıonen (z.B der jeder russıschen un:! chinesischen Stadt über hunderttau-

send Einwohner vorgesehen habe Heute bestimme sıchVerweigerung VO  } Kriegssteuern) iıhren Pazıiftismus die westliche Verteidigungspolitik VO  3 der Basıs eınes —Beweıs stellen. IDen orößten polıtıschen Einfluß gC-
W anlnl eın Zusammenschluß VO  } Pazıfisten dem Na- ‚begreiflichen un! nıcht mehr auszurechnenden Zerstö-

rungspotentials VO Z 000Ö bıs Spreng-mMe  3 „Fellowship of Reconcıiliation““. Aus eiıner Erneue- köpien, VO denen jeder einzelne das Vieltache der
Iung der „Socıial Gospel‘“-Bewegung 1mM Ersten Weltkrieg
entstanden, wurde S1e 1ın den folgenden Jahren das Sam- Sprengkraft der Hıroshimabombe besıtze. Effizienz der

Politik se1l ZU) entscheidenden Standard einer ımmensmellager VO soz1ıal Engagıerten und christlichen Aktiıviı- aufgeblähten Rüstung geworden. Es 1St eın Wunder,
sten pazıfistischer Bewegungen. Unter der Führung da{fß AaUus dem Kreıs der besser Informierten die Gruppe derMustes ( hat iın den sechziger Jahren die Fel- Betroffenen wırd un: A4UusS$S dıeser dıe Friedensbewegunglowshiıp auch versprengten katholischen Friedensinitiatı-
ven Heımat geboten: dem Catholic Worker Movement iıhre CHEe Anhängerschaft rekrutiert. Die bessere Kenntnıis

tuührt allerdings auch Skepsıis gegenüber demokratischenmıt Dorothy Day un! dem pazıfıstischen Einzelgänger des Kontrollen un: gegenüber eıner bıs dahın akzeptiertenZweıten Weltkrieges: Gordon Zahn Unter Organısato-
risch glücklicher and gelang CS, der bısweılen denktaul] polıtischen Vernuntt. er Zweıtel] wächst, ob mMI1t den

Miıtteln der Politik die Getahr eines mögliıchen Eıinsatzeswıirkenden Lehre des ‚„‚Gerechten Krieges‘“‘ eıne überzeu- der vorhandenen Waifensysteme verhindert werdengende katholische Version des Pazıfismus entgegenzustel- könne. Mıt welchen Miıtteln aber SONst ”len In den Tagen des Vıetnamprotestes vermochte sS1e sıch Neue Akzente der Friedensbewegung tammen allerdıngsmıt den Gebrüdern Berrigan, Thomas Merton, J. Dou- nıcht NUur aus eıner erweıterten Intormatıion. Man wırd sıchglass un:! vielen anderen Z erstenmal aktıv bewäh-
Ien

der gesellschaftlichen Folgen eiınes Zynısmus bewulßßst, der
methodisch die möglıche Zerstörung VOINl Leben heran-
geht Das Wachsen der Kriminalıtät, dıe Erosion tragender

eue Ansätze VWerte, dıe Zurücksetzung soz1ıaler Mafßnahmen un: dıe
schleppende Behandlung sozıaler bel geht ach ıhnen auf
das Konto eıner nıcht mehr kontrollierenden RüstungDıie in der Iran- und Aifghanistankrise autkommende r1e-

densbewegung ordnet sıch ın das gezeichnete Spektrum Ökologisch interessıierte Gruppen die mıt Waf-
e1n. och lassen sıch ebenso NEeUE Akzente teststellen: Die tenentwicklung und -e1insatz verbundenen Geftahren fur
Informationen über die möglichen Folgen eınes mıt dıe Umwelt Viele empfinden die ın der Abschrek-
dernen Kampimuitteln geführten Krieges sınd gewachsen. kungspoliıtik enthaltenen Ungerechtigkeıiten gegenüber
Die ın der Öttentlichkeit geführten Diskussionen e1n- den unterentwickelten Teılen der Welt Wenn auch dıe
zelne Walttensysteme (MX-Missıles, B1-Bomber, Neu- Zahl derer Aaus der Jungen Generatıon, dıe sıch sozıalıstı-
tronenbomben USW.) und Salt [1 haben den Stand des schen Heılslehren verschreıben, tradıtionell gering bleıibt,
1ssens mıiılıtärısche un:! verteidigungspolıtische Zu- findet der pragmatische amerıkanısche Geılst schnellen
sammenhänge erweıtert. iıne wachsende Zahl VO polıtıschen Koalıtionen, WE sS1e 1Ur gee1gnet sınd, eıne
Amerıikanern steht Tassungslos VOT eıner Argumentatıon, als unsınnıg erkannte weıtere Rüstung verhindern.
dıe vorrechnet,; wievıel eıne Küstung och angehoben Vorbilder WI1e Mahatma Gandhı, Martın Luther Kıng, GCe?
werden mMUuSsSe, dıe bereıts vielfach vorhandene Mög- 54“ Chavez wirken dabei integrierend.
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Eın Nan mMag auch darın sehen se1ın, dafß die Technologie der Zerstörung enfläßt. Ziel der Friedensak-
Friedensbewegung der achtziger Jahre nıcht mehr tiıonen soll 65 se1ın, dıe Tatsache VO  - Schuld un:! Sünde un
schicksalhatte Zwänge un:! Unvermeıidbarkeıiten glau- die Notwendigkeıit VO  - Vergebung, Verzeihung, Versöh-
ben gene1gt lSt, sondern klar un! ungenıert Zur Verant- NUung herauszustellen. Wıiıder vOorausgeseLzZte Unschuld
wor' tung aufruft. ıne Aaus relig1ösen Quellen geschöpfte un! angebliche moralısche Überlegenheit soll eiıne Welt

des Friedens entstehen.Symbolwelt soll sensıbilisieren un: ZUur Aktıon befähıgen.
Berrigan versucht, mıt Sınnbildern christlicher Tradıition
eıne produktive Utopie des Friedens entwerten. Er 1St

Noch Subkulturüberzeugt, dafß dıe christliche Lıturgıie eiıne Fülle VO  — rie-
denssymbolen besitzt, aus denen sıch für den Gläubigen
Bewulßtseinsveränderungen, Tugenden der Gewaltlosig- Die skizzierten Friedensvorstellungen entwickeln sıch
keıt un Haltungen Jjenseı1ts des bloßen Legalısmus EeNT- Rahmen eıner Subkultur. Der Mayorıtät, die rationale
wickeln leßen. Freunde setfzen seıne Ideen in der er- Alternativen denken gewohnt ISt; erscheinen die DEr
schiedlichsten Weıse Vor dem Pentagon, für viele schlagenen Wege oft ırratiıonal un:! ırreal. as Vertrauen

auf Moral und Recht alßt sS1€e eher daran denken, dem Ge-Pazıtisten Ursymbol der Destruktivıtät, findet selt Mona-
ten eıne ständıge Viagil „„Wachsamkeit angesıchts des wissensspielraum 1M FEinzeltfall mehr Anerkennung
Bösen‘“‘. Gleichgesinnte lösen sıch A4US$S dem Besucherstrom verschatten. Dıie polıtiısch nıcht ungefährliche Pardonie-
Zr Weißen Haus; in hastıger Arbeıt schauteln S1e eın IunNng der Wehrflüchtigen des Vietnamkrieges hat solche
rab auf dem wohlbehüteten Rasen des Präsıdentensit- Überlegungen wıederum angestoßen. Andere betonen den
zZzes Symbol des Todes und, in Anspielung auf das leere Unterschied zwiıischen un! nıcht
Grab, Symbol des Lebens. Der Aschermittwoch des Jah Krıeg (Ellsberg, Walzer). ıne kleine Zahl VO  e Theologen
1es 1980 bot die Gelegenheıt mıt Hunderten VON Friedens- Z1bt sıch der Hoffnung ın, INan könne mıt der eindeutigen
aktivisten die Allıanz zwıschen Wissenschaft un! Reflexion auf die Bedingungen eines Atomkrieges die
Rüstung auf dem Gelände der Universität Berkeley Wahrscheinlichkeit eınes solchen Krieges eindämmen
protestieren; verstireute Asche sollte Tod un! Umkehr (Paul Ramsey). Der Notwendigkeit VO  — Friedensdiensten
vemahnen. Berrigan, Ellsberg und Dellinger werden un! Friedenspädagogik annn sıch keiner verschließen.
20 Aprıl 1980 auf den Stufen des Verteidigungsministeri- Was immer Ntie  me wırd selbst der Versuch, dıe
umm  Ps) festgenommen, nachdem S1e eıgenes Blut auf dıe Stu- moralıschen Voraussetzungen des Krıieges: Ungerechtig-fen geschmiert haben Die Welt der Symbole 1sSt düster. keıt; Gewalt, Unterdrückung, Fortschrittsgläubigkeıit,
Dıie damıt verbundenen Vorstellungen sınd apokalyptisch. Konsumzwänge, beseıitigen verdankt der erstarkten
Der Kampft oilt weniıger den bewulfst falschen otıven als Friedensbewegung starke Impulse.
einem technologischen Rationalısmus, der A4US sıch die Philıpp Schmuitz

Ungewohnte Diasporasition
Muslime in der Bundesrepublı Deutschlan

Derzeıt dürften ach Schätzungen EeIW 1,5 Miıllionen relig1öse Überzeugung in der Turkei nıcht anerkannt 1St,
Muslime ın der Bundesrepublık Deutschland leben Die können sS1e sıch erstmals in iıhrer Geschichte als relı-
miıt Abstand größte Gruppe mıt 143 Miıllionen STaMMtTL aus Z1ÖSE ruppe artiıkulieren. Weiıterhin o1bt CS kleinere
der Tüurke]. Dıie Zahl der Muslime A4UusSs Jugoslawıen beträgt Gruppen VO  $ Schuten, insbesondere A4US$S dem Iran un
ELW. Der Rest sıch A4UusS$s Marokka- einıge Tausend Anhänger der Ahmadıya-Bewegung, die
Nern, Iranern, Tunesıern, Jordanıern, Pakıstanıs, Agyp- jedoch VO Weltislam ausgeschlossen worden ISt.
tern, Syrern, Indonesıern, Algerıiern, Irakı un:! kleinen Die Gesamtzahl iıslamiıscher Gläubiger zeıgt zunehmende
Gruppen A4UusS anderen Staaten. Unter den Deutschen selbst Tendenz, die durch den Geburten- un: Wanderungsüber-
oibt CS 1200 Muslime. schuß be1 den Türken entsteht. Unter den Muslimen be-

tinden sıch fast eıne halbe Mıllıon Kınder un Jugendliche.
Über dıe Hälfte der türkıischen Famılıen ebt schon ZW1-

Eın Spiegelbi des Weltisilam schen sechs un! zehn Jahren in der Bundesrepublıik. Sıe
haben sıch die Erfordernisse der deutschen Arbeıitswelt

Die Muslime ın der Bundesrepublık sınd eın Spiegelbild weıtgehend angepaßt. Den Lebensbedingungen einer
des Weltislam, d alle Strömungen un Rıchtungen des westeuropäiıschen, industriellen Gesellschaft jedoch 1Ur
Islam sınd 1ler vertreten Die Hauptgruppe bılden dıe weıt, W 1e s1e tür unbedingt notwendig erachten. In der
Sunniten der haneftitischen Rechtsschule. Dıe nächst 2rO- etzten eıt 1st der Eindruck entstanden, da{fß selbst diese
Bere Gruppe üurften die bıs 200 000 Alevıten aus der Minımalanpassung uNseIiIe Zivilısatıon wıeder zurück-
Türke; sein,.dıe relıg1ös den Schuten nahestehen. Da iıhre Mwırd. Als Indız dafür wırd häufig d{arauf hın-


